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INFO

(kle) Die Innenrevision des Kar-
stadt-Konzerns hatte den Anfangs-
verdacht erhärtet. Über ein halbes
Jahr dauerte die intensive Ermitt-
lungsphase der Polizei.
Richterlicher Beschluss: Mit die-
sem Dokument verschafften sich
die Beamte Zutritt.
Haftrichter: Er prüft heute, ob die
Männer in Untersuchungshaft
kommen.

Der Fall

Nikolaus –
nicht zu bremsen
Am 18. November 2004 könnte es

in der Düsseldorfer Innenstadt
zu erheblichen Irritationen kom-
men. Man stelle sich vor: Menschen
stehen – mir nichts, dir nichts – an
der Blumenstraße, und plötzlich ja-
gen rotgewandete Typen in weißen
Rauschebärten an ihnen vorbei.
Die Schweißperlen unter der Mütze
werden plötzlich zum Bächlein.
Keuchend, ja prustend sprintet
eine schier endlose Nikolaus-Ge-
meinschaft durch die City.

Ja, ist denn dann schon Weih-
nachten? Hat Franzel Beckenbauer
mal wieder einen PR-Gag in Bewe-
gung gebracht? Klipp und klar:
Nein! Es handelt sich um den ersten
Nikolauf, um eine Premiere der be-
sonderen Art.

Düsseldorfer, bisher 270 an der
Zahl, rennen in Kostümen durch
die Innenstadt, bilden das sportli-
che Entree zu den Weihnachts-
märkten, die an diesem Abend er-
öffnet werden.

Und der Schnellste kann auch
noch eine Reise nach Calgary ge-
winnen. Der Erlös aus den Teilnah-
megebühren ist für die Bewegungs-
förderung Düsseldorfer Kinder ge-
dacht.

Also: Nicht etwa verblüfft an der
Ampel stehen und wundern. Lieber
mitmachen oder anfeuern. Das
wäre im Sinne der Sache eine schö-
ne Bescherung. kle

➔ TOTAL LOKAL
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RP-Kontakt

Lokalredaktion Telefon 505- 2361
Telefax 505-2294

abc@rheinische-post.de

KOMPAKT

Flughafen kommt
auf über 15 Millionen
Passagiere
(ros-) Das Management des Flughafens
sieht seine Wachstumsprognosen bestä-
tigt: Angesichts der positiven Entwick-
lung der vergangenen Monate (über sie-
ben Prozent plus im Passagierverkehr)
werde Düsseldorf zum Jahresende auf
über 15 Millionen Fluggäste kommen.
Flughafen-Chef Rainer Schwarz: „Seit
der Branchenkrise 2001 kann der Airport
erstmals wieder Spitzenwerte verbu-
chen.“ Der Oktober war der dritte Monat
dieses Jahres mit Passagierzuwächsen
im zweistelligen Bereich.

Sparkasse in
Angermund überfallen
(wie) Mit vorgehaltener Waffe zwang
ein maskierter Täter am Donnerstag
Abend zwei Kunden, mit ihm die Schal-
terhalle der Angermunder Sparkasse zu
betreten. Dort forderte er von den Ange-
stellten Geld. Mit etwa 2000 Euro konn-
te der mit einem Schal und einer Perü-
cke maskierte Räuber flüchten. Er soll
etwa 178 cm groß sein und eine sport-
lich, kräftige Statur haben.

Hinweise unter Telefon: 8700

Land verkauft seine
Rheinufer-Villa
(ls) Eine der schönsten Villen am Rhein-
ufer, die ehemalige Dienstvilla des Ober-
landesgerichts-Präsidenten, wird ver-
kauft. Das Gebäude direkt an der Klever
Straße wird derzeit von der Justizverwal-
tung NRW genutzt und ist nach Auffas-
sung des Finanzministers entbehrlich.
Grund: Das Oberlandesgericht will im
September 2005 in einen Erweiterungs-
bau ziehen.

Betrunkene rammt
mit Porsche sieben Autos
(wie) Mit Alkohol und Drogen im Blut
rammte eine Porschefahrerin am Don-
nerstagabend auf der Niederkasseler
Straße gleich sieben geparkte Autos.
Warum sie vom geraden Weg abkam,
war auf die Schnelle nicht festzustellen.
Auffällig war der Alkoholgeruch. Ein
Drogenschnelltest verlief ebenfalls posi-
tiv, so dass der Führerschein der 48-Jäh-
rigen zunächst sichergestellt wurde.

Britanniens alte Schätze:
Möbel mit Stil und Geschichte
Bei „Morris“ an der Hohe Straße gibt
es alte englische Möbel und ausgefallene
Accessoires. Seite B 7

Prozess um Tod
nach Zechgelage
Ein 30-Jähriger Kasache muss sich
vor dem Schwurgericht verant-
worten. Seite B 2

Malen, kochen, sammeln –
der sanfte Weg in den Ruhestand
Die Gemeinschaft der Henkel-Pensionäre gibt
viele Anregungen, wie man nicht genutzte Freizeit
besser füllen kann. Seite B 5

Tier-Therapie Po-Rutsche von Arielle
sere Körperbeherrschung und stärkeres Selbstbewusstsein für behinderte und
nicht behinderte Kinder. Pädagogin Mariele Voss legt viel Wert auf Gruppen-
stunden und Teamgeist. SEITE B 6 RP-FOTO: ANDREAS BRETZ

(gök) Das macht Spaß: Die siebenjährige Milena zeigt Absitzen mal anders. Die
Stute Arielle ist das Therapiepferd beim Heilpädagogischen Voltigieren, das seit
dem Sommer an einem Reiterhof in Itter angeboten wird. Dabei geht es um bes-

Das Millionen-Ding
Ein Düsseldorfer Unternehmer als mutmaßlicher Drahtzieher: Er soll den Karstadt-Konzern um

rund 5,8 Millionen Euro betrogen haben. Und er hatte Komplizen: Die saßen in der Essener Zentrale.

VON NORBERT KLEEBERG

Bei Karstadt kaufte er gern ein.
Doch der Mann, der am Düsseldor-
fer Flughafen als Chef eines Luft-
frachtunternehmens arbeitete, hat-
te es nicht etwa auf Waren und
Schnäppchen abgesehen. Er be-
diente sich lieber bei vier Mitarbei-
tern der Konzern-Zentrale, die er
mit Geld und attraktiven Reisen
lockte. Heraus kam ein seit 1995 be-
triebener Coup in großem Stil. Ges-
tern klickten die Handschellen.

Beamte der Essener Polizei und
Staatsanwaltschaft nahmen den
Düsseldorfer und drei weitere,
mittlerweile ehemalige Mitarbeiter
des Karstadt-Konzerns fest. Ein
vierter, früherer Angestellter aus
Hilden hatte sich am 9. März von
der Ruhrtalbrücke in den Tod ge-
stürzt. Hintergrund: Am Tage vor

dem Selbstmord hatte das Unter-
nehmen den Mann wegen „Unre-
gelmäßigkeiten am Arbeitsplatz“
beurlaubt. Ermittlungen der Kripo
hatten ergeben, dass der 48-Jährige
Schmiergeld vom Düsseldorfer Un-
ternehmer erhalten haben soll – wie
die drei anderen Beschuldigten
auch.

Nach ersten Erkenntnissen lief
die Masche mit Düsseldorfer
Schaltzentrale äußerst erfolgreich:
Der Unternehmer berechnete Kar-
stadt Waren und Dienstleistungen,
die nur in vermindertem Umfang
geliefert oder erbracht wurden –
manchmal auch gar nicht. Dafür
stellte er Rechnungen aus, die von
den damaligen Karstadt-Mitarbei-
tern mit Überweisungen beglichen
wurden.

Der 54-jährige Unternehmer soll
sich äußerst erkenntlich gezeigt ha-

ben: Da gab es größere Geldbeträ-
ge, aber auch eine Reise nach New
York als Dankeschön. Anfang des
Jahres kam die Innenrevision des
Karstadt-Konzerns ersten Unregel-
mäßigkeiten auf die Spur. Und sie
stieß auf einen Betrug mit unge-
ahnter Dimension.

Beamte der Essener Polizei und
der Staatsanwaltschaft durchsuch-
ten gestern Firmenräume in Essen,
Düsseldorf, Bochum, Dortmund,
Duisburg, Köln und Wuppertal,
stellten Beweismaterial sicher. Die
ehemaligen Mitarbeiter des Unter-
nehmens (49, 53 und 57 Jahre alt)
haben einige Machenschaften be-
reits eingeräumt. Das Trio und der
Transportunternehmer werden
heute dem Haftrichter vorgeführt.

Zudem stellten die Ermittler
12 000 Euro (vermutlich aus der
Beute) und einen BMW im Wert

vom 30 000 Euro sicher. Wieviel von
der Beute bei den ehemaligen Kar-
stadt-Mitarbeitern blieb, ist unklar.
Die Ermittlungen des Kommissari-
ats für Wirtschaftsdelikte der Esse-
ner Polizei dauern an.

➔ Z I TAT  D E S  TA G E S

„Sexy Food ist ein perfekter neu-
er Begriff für raffinierte Küche.
Eine Renaissance für die Erotik
des Gaumens.“

Sternekoch Jean-Claude Bourgeuil („Im Schiff-
chen“) im neuen „Marcellino’s Report 2005“.

Anzeige

Samstags: von 12.00–18.00 Uhr
1/2

Hähnchen 1.55 ™
Roßstr. 87 – Unterrather Str. 183

Erkrather Str. 109

Anzeige

Schlafraum, Lebensraum – 
Insel zur Entspannung von Leib und Seele
Aus tiefem, entspannenden Schlaf fröhlich erwachen, den Tag
voller Elan beginnen – das für Sie richtige Bett ist die Grundlage
eines beglückenden Tages.

Wir garantieren hohe handwerkliche Leistung, ein Innenleben
aus hochwertigen Materialien, Ihrem Körper angepaßte Härte-
grade und eine Polsterung, die Sie da entlastet, wo Entlastung
nötig und da belastet, wo Belastung möglich. Sie dürfen an uns
höchste Ansprüche stellen.

40227 Düsseldorf · Kölner Straße 286 
Tel. 0211/775522 · Fax 0211/784449  

Öffnungszeiten 
Mo., Di., Mi. 10- 18.30  Do., Fr. 10- 20 Uhr, Sa. 10- 16 Uhr 

www.schaefer-inneneinrichtung.de
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SERVICE

Salbungs- und
Segensgottesdienst
(jk) Die evangelische Klinikseelsorge der
Heine-Universität lädt zu zwei Gottes-
diensten und einem Vortrag ein. Im ers-
ten Gottesdienst, beginnend um 10 Uhr,
geht es um Segnung und Salbung. Im
Vortrag, beginnend um 12.20 Uhr,
spricht die Klinikseelsorgerin an den
Universitätskliniken, Heike Schneide-
reit-Mauth, über die „Wahrheit am Kran-
kenbett,“ und um 17 Uhr beginnt der
zweite Gottesdienst in der Heilig-Geist-
Kapelle der Uni-Kliniken unter der Über-
schrift „Vom Seufzen zum Hoffen“.

Termin: Sonntag, 14. November, in der
Heilig-Geist-Kapelle, Moorenstraße 5.

Handfest, nie von oben herab
➔ PORTRÄT Christa Stelling hat die Zentren „Leben im Alter“ geschaffen

häuslichen Diensten und Treff-
punkten rankt. Bei dieser Feststel-
lung wirkt die 62-jährige Sozialwis-
senschaftlerin ein wenig ratlos. Sie,
die so oft eine Lösung für Probleme
gefunden hat, kann sich nicht er-
klären, warum das Image der Alten-
arbeit nicht zu verbessern ist.

Dabei hat Christa Stelling immer
wieder deutlich gemacht, dass Al-
tenarbeit eine umfassende gesell-
schaftspolitische Aufgabe ist. Alle
Etappen des Älterwerdens müssten
beachtet werden. Treffen gegen
Einsamkeit, Veranstaltungstipps,
Hilfe im Haushalt, Versorgen mit
Essen, betreutes Wohnen, Pflege in
den eigenen vier Wänden müssten
in einem Geflecht von Angeboten
verbunden sein. Kurz: „Senioren
müssen ein abwechslungsreiches,
interessantes Leben führen kön-
nen.“ Die Generationen dürften
nicht unter sich bleiben.

Diese Aufgabe betrachtet Stelling
nicht vom hohen Sockel des Funk-
tionärs oder des Wissenschaftlers
aus, sie will in ihrer handfesten Art
praktische Lösungen. Sonst hätte

sie sich in der Diakonie auch nicht
durchgesetzt, als sie vor 15 Jahren –
nach fünf Jahren Arbeit als Assis-
tentin des Diakonieleiters – die
neue Abteilung für Altenarbeit
übernahm. „Ich hatte Null Lei-
tungserfahrung, musste mit den
gestandenen Heimleitern auskom-
men.“ Es gelang ihr, weil sie eine
überzeugte Teamarbeiterin ist.
„Die Menschen, die die praktische
Arbeit machen, haben die besten
Ideen. Man muss sie nur fordern
und dann auch fördern“, hat Chris-
ta Stelling immer wieder erfahren.
Zur Teamarbeit gehöre zudem die
gegenseitige Wertschätzung.

Kreative Mitarbeiter wünscht
Stelling auch der Diakonie für die
Zukunft. Denn nur dann könnten
die Aufgaben im Sinne der Men-
schen gelöst werden. Und sie sieht
einige für die Zukunft: Wohnungs-
gemeinschaften für Senioren
müssten geschaffen werden. Und
sie empfiehlt die Gründung einer
Demenz-Stiftung, „mit der hoffent-
lich das Image der Altenarbeit ver-
bessert wird“.

Christa Stelling von der Düsseldorfer
Diakonie RP-FOTO: HANS-J. BAUER

VON MICHAEL BROCKERHOFF

Sie ist zufrieden. „Ich habe mein
Ziel erreicht, in acht Stadtteilen ein
Zentrum Leben im Alter zu schaf-
fen“, sagt Christa Stelling, Vor-
standsmitglied der Diakonie Düs-
seldorf, die gestern in den Ruhe-
stand verabschiedet wurde.

Aber gleichzeitig ist sie unzufrie-
den, denn „die Zentren haben im-
mer noch das schlechte Image ei-
nes Heims für Gebrechliche“. In der
Öffentlichkeit sei das Konzept nicht
verstanden worden, dass die Häu-
ser keine bloßen Pflegezentren
sind, sondern sich um ein Heim ein
Netzwerk mit Begegnungsstätten,

„Optimale Lehrküche“
(hilm) Im Frühjahr hatte Hanne
Linnerz-Bremer, stellvertretende
Leiterin der Schule für Körperbe-
hinderte, optimistisch auf die Re-
novierungsarbeiten in der Lehrkü-
che im Gebäude 5 an der Brinck-
mannstraße geschaut. „Hier wer-
den wir im Herbst unseren Zwiebel-
kuchen backen.“ Sie sollte recht be-
halten. Gestern zeigten Schüler der
Klasse 9a erste Köstlichkeiten, da-
runter auch der versprochene
Zwiebelkuchen, die sie in der neu-
en Küche gebacken hatten. Diese ist
nun mit zwei „Kochzonen“ optimal
an die Bedürfnisse der unterschied-
lichen Schüler angepasst.

Insgesamt 65 Schüler stehen oder
sitzen hier mindestens einmal wö-
chentlich am Herd – ein wichtiger
Bestandteil des Hauswirtschafts-
unterrichts. „Je mehr Selbständig-
keit die Schüler entfalten, desto
größer ist die Chance, später Arbeit
zu finden“, sagt Klassenlehrer Wolf-
gang Hülsmann. Eine neue Lehrkü-
che für die sechs Abschlussklassen

musste dringend her. „Die Arbeits-
platten waren zu niedrig. Nun ist al-
les optimal“, sagt Jaqueline (15).
Jetzt gibt es zwei Kochzonen, eine
mit einer niedrigeren Arbeitshöhe
und für die Rollis unterfahrbar. Für
alle Schüler von Vorteil: der über-
sichtliche Glaskühlschrank, die
leicht zu öffnenden Schränke und
Geräte, verstellbare Stühle. Hilfs-
mittel für nicht-sprechende und
schwer behinderte Schüler stehen
parat. Die 25 000 Euro für die neue
Küche wurden von der IKB-Bank,
dem Schulträger LV Rheinland und
dem Förderverein finanziert. Und
die Eltern des ehemaligen Schülers
Philipp Junkers hatten 4700 Euro
gesammelt.

Die Resultate aus der Küche blei-
ben meist den Köchen vorbehalten.
Doch hin und wieder kommen
auch andere in den Genuss. Die
Schüler der 9a haben eine Schüler-
firma gegründet, den Cateringser-
vice „Speed and Cook“. Für bis zu
60 Personen zaubern sie Buffets.

Ein integratives Gespann: Wiebke (rechts) und Milena auf Arielle. Daneben
steht Voltigierpädagogin Mariele Voss.

Blick in die Reithalle Teitscheid: Hier kann auf dem Holzpferd „Luzifer“ ebenso
geturnt werden wie auf der lebendigen Stute.

(gök) Heilpädagogisches Voltigie-
ren Mariele Voss: Itter, Pferdehof
Teitscheid. Infos unter Telefon
757-301.
Therapeutisches Reiten auf Wes-
ternpferden, „Brücke 2000“: Eigene
Anlage in Hubbelrath, Auskünfte
beim Jugendamt, Karl-Heinz-Saueres-
sig, Telefon 899-6301.

INFO

Hier wird’s angeboten und vorgeführt
Therapeutisches Reiten, Kaisers-
werther Diakonie, Anlage an der Al-
ten Landstraße (ab 2005), Infos unter
Telefon 409-3718
Vorführungen auf Highlandponys
gibt es heute noch während der Mes-
se Reha Care von 11 bis 16 Uhr. Das
Deutsche Kuratorium für therapeuti-
sches Reiten informiert.

Therapie macht tierisch glücklich
Seit dem Sommer gibt es in Itter die Möglichkeit zum Heilpädagogischen Voltigieren für behinderte und

nicht behinderte Kinder und Jugendliche. Bessere Körperbeherrschung, aber auch mehr Selbstbewusstsein kann es bringen.

VON GÖKÇEN STENZEL
UND ANDREAS BRETZ (FOTOS)

Arielle ist zwölf Jahre alt, mittelgroß
und von sanftem Gemüt. Im Mo-
ment befindet sie sich in einer Reit-
halle und läuft langsam im Kreis,
während Wiebke versucht, sich auf
ihren Rücken zu knien. Arielle ist
eine braune Stute, und Wiebke ein
achtjähriges Mädchen mit einer
Körperbehinderung. Das Pferd soll
dem Kind helfen, besser im Gleich-
gewicht zu bleiben. Sich mehr auf-
zurichten. Sich mehr zu spüren.
Und ganz nebenbei „wird Wiebke
selbstbewusster, erlebt etwas und
hat unheimlich viel Freude“. Das
sagt ihre Mutter Karoline Kohl.

Sie hat zufällig von dem neuen
Angebot in Itter erfahren, hat sich
erkundigt und kommt nun jeden
Freitag mit ihrer Tochter hin. Sie
kommen zu Arielle und deren Be-
sitzerin, Mariele Voss, die seit dem
Sommer Heilpädagogisches Volti-
gieren anbietet, also Turnen auf
dem Pferd. Voss ist Sport- und
Hauswirtschaftslehrerin an einer
Hauptschule, Reiterin und Inhabe-
rin des Trainer-C-Scheins der Deut-
schen Reiterlichen Vereinigung.

„Man muss Pädagoge oder Psy-
chologe sein – das sind die Voraus-
setzungen“, erklärt die 46-Jährige,
„wenn man Voltigierpädagogin
werden will.“ Sie wollte es schon vor
Jahren und ging in die Ausbildung
beim Deutschen Kuratorium für
Therapeutisches Reiten, wendet ihr
Können auch als Schulsport an ih-
rer Hauptschule an. In Itter, auf
dem Pferdehof Teitscheid, bietet sie
Einzel- und Gruppenstunden.

So ist Milena (7) die Partnerin von
Wiebke. Die beiden sind nach vier
Wochen ein gut eingespieltes, sozu-
sagen integratives Gespann. Denn
Milena ist nicht behindert, sondern
nur schnell gewachsen, sie hatte

Schwierigkeiten mit der Koordina-
tion und dem Gleichgewicht, wie
ihre Großmutter erzählt. „Es ist un-
glaublich, wie viel besser das in der
kurzen Zeit geworden ist.“ Ein
Großteil der Kinder in Milenas
Schule, ergänzt Vater Konrad Zim-
mermann, hätten Bewegungsman-
gel, Probleme mit der Motorik, sei-
en aggressiv oder unausgeglichen –
besonders die Jungen. „Zivilisati-
onskrankheiten“ sagt Zimmer-
mann dazu und nennt Gegenmittel:
Bewegung, Sport, Luft, Natur.

In Bewegung sind die beiden
Mädchen tatsächlich. Jetzt sitzen
sie gemeinsam auf Arielle, müssen

sich aneinander festhalten, gerade
bleiben. Sie drehen Mühlen, stei-
gen unermüdlich ab und wieder
auf, klopfen den Pferdehals und
sind sichtlich – glücklich. Ihnen zur
Seite steht Maribel Voss, die 16-jäh-
rige Tochter der Trainerin und
selbst aktiv im Voltigiersport. Sie
war es auch, die gemeinsam mit ih-
rer Mutter die Stute zum Therapie-
pferd ausgebildet hat. Das Wich-
tigste brachte das Tier allerdings
mit: „Sie hat einen sehr ausgegli-
chenen Charakter“, so Mutter Voss,
„und viel Vertrauen.“ Das haben die
Mädchen auch. Und Vorfreude. Auf
die nächste Woche.

Verwirrung um
Christopher-Street-Day
(RP) Nach viermonatigem Tauziehen mit
der Stadt sei nun „der politische K.O.-
Schlag“ erfolgt, teilte gestern der Veran-
stalter des Christopher-Street-Day (CSD),
Magerkurth Events, mit. Oberbürger-
meister Joachim Erwin wolle den CSD
verhindern. Ähnliche Vorwürfe kamen
von Seiten der SPD. Als „Quatsch“ kom-
mentierte OB-Sprecher Kai Schumacher
diesen Vorwurf. Die vom Veranstalter
vorgeschlagenen Termine würden mit
anderen Großveranstaltungen wie Ja-
pan-Fest, Bücherbummel und Mittsom-
mernacht kollidieren.

Burmesische Kunst
aus drei Jahrhunderten
(bew) Burmesische Skulpturen, Lacquer-
ware, Silber und Seide aus drei Jahrhun-
derten präsentiert „Spirit of Asia“ im
Atelier W. Schinke. Die Verkaufsausstel-
lung ist heute und morgen geöffnet. Ein
Teil des Umsatzes kommt sozialen Pro-
jekten in Burma zugute.

„Spirit of Asia“, Lorettostraße 7, jeweils
11 bis 18 Uhr

Weltdiabetestag:
Krankenkassen und
(pat) Morgen ist Weltdiabetestag. Bun-
desweit werden aus diesem Anlass viele
Aktionen und Vorträge gestartet, um
auf die Bedeutung der Krankheit aufzu-
klären. Auch die Deutsche Angestellten-
Krankenkasse (DAK) weist darauf hin,
dass rund fünf Millionen Deutsche unter
der Zuckerkrankheit leiden. Die Zahlen
sind alarmierend, und „bis zum Jahr
2010 rechnen Experten mit 8,5 Millio-
nen Kranken“ so Wolfgang Weber, Be-
zirksgeschäftsführer der DAK in Düssel-
dorf. Die DAK hat aus diesem Grund ihr
Angebot erweitert.

Informationen gibt es bei der DAK
telefonisch unter 17 55 0.

Jens Petersen
für die CDU

(ls)Der 34 Jahre alte Unterneh-
mensberater Jens Petersen wird bei
der Landtagswahl für die CDU im
Düsseldorfer Osten kandidieren.
Bei einer Stichwahl gestern Abend
holte Petersen gegen Silvia Gränz-
dörffer-Bucher 78 Stimmen. Die
Geschäftsführerin der Landesfrau-
enunion erhielt 54 Stimmen. Im
ersten Wahlgang unterlagen Rats-
frau Annelies Böcker und Michael
Möller.
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